Politische Wochenſchau. 

Die Tage folgen einander, aber fie gleichen ſich nicht. Un 
dieſe Jahreszeit, wenige Wochen vor Oſtern, ſieht man ſonſt im 
ſchönen Italien nur vergnügte Geſichter. Der Strom der 
Freuden ergießt ſich unaufhörlich von Norden, Millionen werden 
ins Land getragen, und die Geſchäftsleute — und wer iſt in 
Italien ſchließlich kein Geſchäftsmann? — reiben ſich froh die 
Hände. Heute ſieht man überall finſtere und erregte Geſichter, 
das Land hat einen ſchweren Schlag erlitten, und das ſüdliche 
Temperament vermag ſchwer die Ruhe zu bewal ren, welche dem 
Nordländer auch über mißliche Ereigriffe forthilft. Die italieniſche 
Armee in Abeſſynien iſt von den Scharen des Königs Menelif 
geſchlagen, als General Baro tieri, der bisherige Höchſtkomman⸗ 
dierend, vor feiner Erſetzung durch den General Baldiſſera einen 
Generalangriff c uf die feſte feindliche Stellung verſuchte. Die 
Angriffsdispoſitionen waren zweckentſprechend getroffen, aber die 
15 000 Italiener ſtießen ſtellenweiſe auf eine achtfache Uebermacht, 
die wohl bewaffnet und gut geführt war, und ihnen blieb nichts 
übrig, als der unter ſchweren Opfern, namentlick an Offizieren, 
vollzogene Rückzug. Das militäriſche und politiſche Anſehen 
Italiens hat einen ſchweren Schlag erlitten und darum muß die 
Scharte unbedingt ausgewetzt werden. Dazu gehört nun ein 
regelrechter Feldzug in großem Maßſtabe, dazu gehören nicht 
einige Dutzend, ſondern einige Hundert Millionen. Nach der er⸗ 
folgten Eröffnung der Kammern iſt ſofort das Miniſterium Crispi 
zurückgetreten, um eine ſtürmiſche Debatte zu vermeiden, der Se⸗ 
nator General Riecotti tritt an die Spitze der Regierung. In 
den italieniſchen Zeitungen wird bald General Baratieri, bald 
Miniſterpräſident Crispi als Sündenbock hingeſtellt, die Schuld 
an der Kataſtrophe liegt aber in der Unterſchätzung der Abeſſynier, 
und dieſe Unterſchätzung hat ganz Italien ohne Ausnahme getheilt. 
In den Zeitungen wurde der General Baratieri fortwährend an⸗ 
gefeuert, einen entſcheidenden Kampf herbeizuführen, nun hat 
man die Folgen. Zweifellos hat der General die gebührende 
Vorſicht außer Acht gelaſſen, aber er iſt mehr vorwärts geſchoben 


als freiwillig gegangen. Seine Rechtfertigung wird man je ſpäter 


hören. Bedauerlich bleibt der Rücktritt des Miniſteriums, aber er 
erſchien ſeinem Chef bei der ſprichwörtlichen Launenhaftigkeit der 
Mehrheiten in der italieniſchen Volksvertretung unvermeidlich. 
Deutſchland hat für Italien die aufrichtigſte Sympathie, der 
Kaiſer machte dem italieniſchen Botſchafter Lanza in Berlin einen 
längeren Beſuch. Der Dreibund wird auch dieſen Zwiſchenfall 
nicht im Mindeſten erſchüttert werden, wenngleich man dies in 
Paris ſehr lebendig hofft. In der Phantaſie der Franzoſen hat 
Italien eine nicht wieder gut zu machende Einbuße an ſeiner 
Autorität erlitten; ſo ſchlimm iſt die Sache nicht, und wenn die 
Italiener von der Sucht nach Miniſterwechſel bei dieſer Gelegen⸗ 
heit abgekommen wären, würde es noch beſſer ſein. Hier handelt 
es ſich um einen Unfall, nicht um eine Kataſtrophe. — Seit Beginn 
der Woche find die Parlamentsverhandlungen in 
Berlin wieder voll im Schwunge. Reichstag wie preußiſches 
Abgeordnetenhaus thun es unter fünf bis ſechs Stunden täglich er 
Debatten nicht, kein Wunder, wenn ſich Ermüdung geltend macht. 
Der Reichstag hat die neue Zuckerſteuervorlage einer Kommiſſion 
überwieſen; die Ausſichten für ein Zuſtandekommen der Vorl ige 
ſind nicht allzu groß, in dieſer Frage ſind faſt alle Parteien ge⸗ 
ſpalten. Dann iſt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs wegen 
Abändernng der Gewerbeordnung begonnen, deſſen Annahme, wie 
bekannt, trotz der weitgehenden Neuerungen ſicher iſt. Im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhaus verhandelt man bereits eine volle Woche 
über den Kultusetat, ein Ende iſt noch nicht abzuſehen. Die 
Berathung des neuen bürgerlichen Geſetzbuches ſchreitet in der 
Kommiſſion immer noch lan ſam vorwärts, und wenn man ſich 
ſpäter nicht ganz energiſch aufrafft, muß die Fertigſtellung doch 
bis kommendes Jahr verſchoben werden. Fertig in der Kommiſſion 
iſt das Margarinegeſetz. Der Reichstag hat auch nach Oſtern 
— — — —— — —— 


Slatin Vaſcha in Ketten.“ 


Aus: Slatin Paſcha, Feuer und Schwert im Sudan. 
(Verlag von F. A. Brockhaus, Leipzig.) 

Ich erwartete daheim die Botſchaft des Mahdi, die mir die 
Erlaubniß zu dem Rendezvous mit Conſul Hanſel geben ſollte. 
Lange harrte ich vergebens, ermüdet auf mein Angareb geſtreckt, 
bis mir endlich ſpät abends mein Junge einen Mulazem des 
Chalifa meldete. Ich ließ ihn eintreten; er forderte mich auf, ihm 
nach den Zelten Jakub's zu folgen, wo mich der Chalifa erwarte. 
Raſch ſchlang ich meinen Turban (Emma) um den Kopf, band 
meine lange wollene Binde (Heſam) um den Leib und folgte dem 
Boten. 

Bei den Zelten Jakub's angekommen erfuhren wir, daß ſich 
dieſer in die Seriba Abu Anga's begeben habe und mich dort erwarte. 
Dieſes nächtliche Herumwandern von einer La gerſtelle zur andern 
kam mir verdächtig vor, und da ich die Winkelzüge dieſer Leute 
kannte, war ich auf Schlimmes gefaßt. Wir kamen zur Seriba 
Abu Anga's und wurden von dem am Eingang ſtehenden Poſten 
aufgefordert einzutreten. 

Die Seriba war ſehr ausgedehnt, und man konnte in der 
Dunkelheit die Umriſſe einiger Zelte erkennen, welche aus primitiven 
Strohwänden und an Stöcken gebundenen Baumwolltüchern her⸗ 


6 * Durch die Verlagsbuchhandlung von F. A. Brockhaus in Leipzig find 
wir in den Stand geſetzt, aus dem ſoeben erſchienenen ſenſationellen Werke 
von Slatin Paſcha, dem Gefangenen des Mahdi, einen intereſſanten Abſchnitt 


abzudrucken. Nach dem Zeugniſſe berühmter Reiſender iſt das prächtig ausgeſtattete 


die hervor ragendſte Erſcheinung der neuern Reile⸗ 


Üterotun Preis geh. 0 Mt. auch in 18 Lieferungen 
10 t Preis geh 4 ferung 


a 80 Pfg., geb. 


Sonntag, den 8. März 


noch reichlich zu thun, Pfingſten dürfte über die Beendigung auch 
nur der wichtigſten Arbeiten mindeſtens herankommen. 

Die in Oeſterreich⸗Ungarn mit außerordentlicher 
Spannung erwarteten Neuwahlen für den Wiener Gemeinderath, 
der bekanntlich wiederholt aufgelöſt iſt, weil er den Antiſemiten⸗ 
führer Dr. Lueger als erſten Bürgermeiſter präſentiert hatte, ſind 
nun zu Ende, und das Geſammtreſultat aller Gemeinderaths⸗ 
mitglieder auf ihrer Seite, während die Liberalen nur über ein 
Drittel aller Stimmen verfügen. Es wird alſo wiederum ein 
antiſemitiſches Stadtoberhaupt gewählt werden. Wenn man 
ſchließlich die Würde überträgt, da die Beſtätigung des Dr. Lueger 
durch den heutigen öſterreichiſchen Premierminiſter ausgeſchloſſen 
iſt, bleibt abzuwarten. 

Große Flottenrüſtungen will die engliſche Regierung 
in den nächſten drei Jahren noch extra betreiben, obwohl ſeit 
1889 Jahr für Jahr ununterbrochen Schiffe gebaut werden. Die 
Geſammtausgabe für Schiffsneubauten in den zehn Jahren von 
1889 —1899 wird auf etwa 1200 Millionen Mark berechnet. 
Im Uebrigen iſt die Stimmung in London jetzt leidlich ruhig ge⸗ 
worden und man beſpricht alle auswärtigen Angelegenheiten wieder 
mit gebührender Ruhe. Der Transvaal⸗Rummel iſt alſo glücklich 
überwundener Standpunkt. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik, Herr 
Faure, hat ſeine Rundreiſe in Südfrankreich — Lyon — Toulon 
— Nizza — runmehr beendet und kehrt nach Paris zurück. Die 


Reiſe iſt programmmäßig, ohne alle Störung und unter den 
üblichen Reden verlaufen, Herr Faure hat gezeigt, daß ihm die 
Eigenſchaft des Repräſentierens ebenſo innewohnt, wie ſeinem 


Vorgänger Carnot. Den Hauptpunkt der Feſtlichkeiten bildete die 
Enthüllung des Denkmals in Nizza zur Erinnerung an (die 
hundertjährige Zugehörigkeit Nizza's zu Frankreich. Die Be⸗ 
grüßungen mit den an der Riviera verweilenden fremden Fürſt⸗ 
lichkeiten waren nur kurz, ſie haben auch keinen Anlaß zu politi⸗ 
ſchen Erörterungen gegeben. Bemerkenswerth iſt, daß dem 
Miniſterpräſidenten Bourgeois, welcher Herrn Faure begleitete, in 
verſchiedenen Anſprachen ſtädtiſcher Vertreter deutlich zu verſtehen 
gegeben iſt, daß man ſeine politiſchen Ideale durchaus nicht theilt. 

Die geſetzgebenden Körperſchaften der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika haben die Spanier ſchwer 
gereizt, indem ſie die Aufſtändiſchen auf Kuba, deren Stern jetzt 
übrigens im Sinken begriffen zu ſein ſcheint, als kriegführende 
Mackt anerkannten. Die Spanier haben ſich gewaltig aufgeregt, 
in Barcelona ſind auch von dem „ſpaniſchen Volke“ dem ameri⸗ 
kaniſchen Konſul die Fenſter eingeworfen, wofür ſich auch die 
Madrider Regierung ſofort entſchuldigte, aber nachgerade iſt man 
auf beiden Seiten wieder ruhiger geworden. Denn die Aner⸗ 
kennung der Aufſtändiſchen als kriegführende Macht hat nur 
theoretiſchen, aber keinen praktiſchen Werth, und wie ſchon geſagt, 
der Stern der Inſurgenten ſcheint wirklich im Niedergange. Der 
neue ſpaniſche Oberbefehlshaber auf Kuba, General Weyler hat 
auch die ihm angebotenen Verſtärkungen abgelehnt. 

Aus dem Orient liegt wenig Neues vor. Der Sultan 
hat eine heilloſe Angſt vor Attentaten und Verſchwörungen be⸗ 
kommen und wird bei ſeinen Ausfahrten in Konſtantinopel noch 
ſorgſamer behütet, wie der Zar in Petersburg. Die Neuwahlen 
in Bulgarien haben in großer Mehrheit ruſſenfreundliche Abge⸗ 
ordnete ergeben; Fürſt Ferdinand denkt jetzt auch ernſtlich an eine 
Reiſe nach Petersburg. Die Griechen wollen ihre Flotte ver⸗ 
ſtärken. Dafür haben ſie Geld, aber an die Bezahlung ihre 
Schulden und an die Beſeitigung ihres betrügeriſchen Staats⸗ 
bankrotts denken ſie noch immer nicht. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 
— Krojanke, 5. März. Die behufs Gründung einer Genoſſenſchaft 
zur Meliorirung der hieſigen Ländereien am 14. Auguſt v. J. hier unter 


Leitung des Regierungsaſſeſſors Raapke gepflogenen Verhandlungen mit 
den betheiligten Streifen ſcheiterten leider, und zwar vornehmlich an dem 
Umſtande, daß der Oberſörſter zu Flatow die bei dem Unternehmen mit 
einem großen Areal in Betracht kommenden Forſt von der Entwäſſerungs⸗ 


äche aus geſchloſſen wiſſen mollte. Gleichwohl iſt dieſes Projekt wegen 
feige be ichen Bedeutung zuständigen Ortes nicht fallen ge⸗ 
laſſen worden, und es wird zur wetteren Förderung der Angelegengeit am 
14. d. Mis. unter Zuziehung der Intereſſenten wiederum eine Sitzung 
ftattfinden, die, wie man allgemein erwartet, den erwünſchten Erfolg haben 
wird. Es bleibe hierbei nicht unerwähnt, daß der Koſtenanſchlag ein ſehr 
niedriger ſein ſoll und daß eventuell auch der Staat mit einer Zuwendung 


üdhalten wird. ö i 
e Eine Frau von hier, die ſchon mit Zuchthaus 


— Fordon, 5. März. f 
iſt, hat vor kurzem in Abweſengeit 
beſtraft und dem Trunke ergeben iſt, 2 55 \ 2 8 e N 


ihres Mannes verſucht, ihre beiden . 

einen Knaben, durch Phospporzündhölzchen zu vergiften. Das 
12jährigen Mädchen bemerkte jedoch die Abſicht der unnachtürlichen Mutter 
und entlief ihr mit dem jüngeren Bruder. Erſt jetzt iſt der Vorfall be⸗ 
faunt geworden. — Strafanſtalts⸗Direktor Brediko w, Vorſißender 
des Vereins zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene, wird demnächſt 
in den Ruheſtand treten und hat das genannte Amt niedergelegt. Heute 
wurde ihm nun im Namen des Vereins ein Diplom überreicht, in welchem 
er zum Ehrenvorſitzenden ernannt wurde. — Herr Wehr meiſter, der 
vorige Beſizer des Rizkentruges bei Marienfelde, hat das Windmüßhlen⸗ 
grundſtück dortſelbſt käuflich erworben. Die Mühle iſt dadurch ſeit wenigen 
Jahren bereits in die vierte Hand gekommen. 

— Sqhulitz, 5. März. Unjere katholiſche Gemeinde er 
hält am 15. d. M., nachdem die Stelle über zehn Jahre verwaiſt war, 
einen Geistlichen. Vikar Hennig aus Schubin ſoll an dieſem Tage 
hier als Pfarrer eingeführt werden. — An der höheren Beioatſchule 
wird zum 1. April der Lehrer Milbrandt aus Lähn als Hilfslehrer ange⸗ 
ſtellt werden. — Der heutige Vieh- und Pferdemarkt verlief nur flau. 
Von Händlern wurden mehrere magere Kühe angekauft, welche nach 
Sachſen gebracht werden ſollen. Die Preiſe waren noch recht annehmbar. 
— Geſtern gerieth in Schloßhauland ein Junge in das Roßwerk, wurde 
von der Welle erfaßt und erlitt ſehr erhebl che, wenn auch nicht lebens⸗ 
gefährliche Verletzungen. — Neuerdings ſind wieder einige Holzgeſchäfte 
in Warſchau abgeſchloſſen worden. Eichene Plancons, eichene Bahn⸗ 
ſchwellen gingen nur flau, dagegen werden für Kiefernſchwellen, Bauhölzer, 
Mauerlatten, Sleeper, Timber und Sparrenhölzer ziemlich hohe Preiſe er⸗ 
zielt. — Mittwoch, den 11. d. Mts., von 10 Uhr ab findet hier im 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten die Erſatzwahl der Gemeinde⸗ 
Verordneten für Schloßhauland ſtatt. 

— Dt. Krone, 5. März. Der im ke Hotel ſo plötzlich am 
Herzſchlage verſtorbene Reiſende heißt Paul daehn und reiſte für eine 
Magdeburger Firma. Seine Leiche iſt nach Steuin überführt worden. 

— Krone a. B., 5. März. Das bisherige Magiſtratsmitglied, 
Zimmermeiſter Auguſt Lo z, der außerdem Mitglied des katholiſchen Schul⸗ 
vorſtandes iſt und ferner zur Baukommiſſion gehört, hat ſeine ſammtlichen 
Aemter niedergelegt. Zimmermeiſter Auguſt Lotz war eine Reihe von 
Jahren Stadtverordnetenvorſteher und wurde im Jahre 1890 an Stelle des 
verſtorbenen Rentier Otto Haaſe als Magiſtratsmitglied gewählt. — Das 
zu Lakomowo belegene, 235 Morgen große Rudolf Buchholzſche Grundſtück 
iſt von deſſen Wittwe für den Preis von 47000 Mark an den Oekonomen 
Eduard Gerth aus Klein⸗Klonia verkauft worden. — Regierungs- und 
Schulrath Waſcho w unterzog geſtern und vorgeſtern die hieſige katholiſche 
Schule einer Reviſion. 

— Tremeſſen, 5. März. Noch immer iſt das Dunkel, welches über 
den Mördern des vor etwa 9 Jahren hierſelbſt ermordeten Kaufmanns 
Strelitz ruht, nicht gelichtet. Die vor einigen Monaten als des Mordes 
dringend verdächtig verhafteten Arbeiter Glowacki und Luſiak, welche ſich 
im Juſtizgefängniſſe zu Gneſen befinden, leugnen noch immer, jemals in 
Tremeſſen geweſen zu fein. Behufs weiterer Ermittelungen hat nunmehr 
der Unterſuchungsrichter auf den 14. d. Mid, Vormittags 9¼ Uhr, im 
hieſigen Amtsgerichisgebäude einen Termin anberaumt, in welchem die 
beiden Angeſchuldigten vorgeführt und behufs Rekognoszierung allen den 
Perſonen gegenübergeſtellt werden ſollen, welchen Leute mit dem Namen 
„Glowacki“ und „Suflaf“ bekannt find. Beſonders jollen alle diejenigen, 
die im Jahre 1887 hier eine Schank⸗ oder Gaſtwirthſchaft betrieben haben, 
zur Thellnahme an dem Termine eingeladen werden. Die für die Er⸗ 
mittelung der Thäter ausgeſetzte Belohnung von 800 Mark beſteht noch in 
Wirkſamkeit. . 2 a 

— Gneſen, 5. März. Der Kaufmann Aron Niedzwiedzinski hierſelbſt 
hat das Grundſtück Wilhelmſtraße Nr. 23, auf welchem vor kurzer Zeit das 
Wohnhaus abgebrannt iſt, von dem Kaufmann Jakob Rawitz für 50000 
Mark käuflich erworben. — Geſtern feierte der Meiſter vom Stuhl der 
hieſigen Freimauerloge feine 25 jährige Mitgliedſchaft und fand an⸗ 
läßlich dieſer Feier in der Es ein größeres Diner ſtatt. — Wie verlautet, 
ſoll der Kaufmann Ott;omansti nach Ausſpruch des Gefangenarztes 
thatſächlich geiſte skrauk ſein und wird die Ueberführung des O. nach 
der Irrenanſtalt Dziekanka erfolgen. F 

— Marienburg, 5. März. Vor einiger Zeit brachten die Blätter die 
Nachricht, daß der Verein zur Ausſchmückung der Marienburg einen 


geſtellt waren. Ich wurde zu einem derſelben geleitet, in welchem 
ich nähertretend bei dem ſchwachen Scheine der Laternen Jakub, 
Abu Anga, Fadelmola, Seki Tamel und Hagi Ziber erkannte, die 
im Kreiſe ſitzend ſich leiſe miteinander unterhielten, während im 
Hintergrunde mehrere mit Gewehren bewaffnete Soldaten aufgeſtellt 
waren. Vom Chalifa, der mich hierher befohlen, war nichts zu 
ſehen. Es war mir ſofort klar, daß dieſe verdächtige Verſamm⸗ 
lung nichts Gutes gegen mich im Schilde führe. Von Jakub auf⸗ 
gefordert, ließ ich mich zwiſchen Hagi Ziber und Fadelmola nieder, 
Abu Anga ſaß mir gegenüber. i 

„Abd el Kadr“, begann Abu Ango, „Du haſt dem Mahdi 
Treue verſprochen und biſt verpflichtet, ſie zu halten und Dich 
ſeinen Befehlen auch dann zu fügen, wenn es Dir ſchwer fallen 
ſollte, ihnen zu gehorchen. Nicht wahr?“ 

„Gewiß“, antwortete ich; „Du aber Abu Anga mache wenig 
Worte und nenne mir den Befehl des Mahdi oder ſeines Chalifa! 
Ich weiß, was ich zu thun habe.“ 

„Nun denn, ich habe den Befehl erhalten“, ſagte Abu Anga, 
„Dich gefangen zu nehmen; den Grund hierfür kenne ich nicht.“ 

Während er dieſe Worte ſprach, hatte mir Hagi Ziber mit 
raſchem Griffe das Schwert, das ich nach allgemeiner Sitte über 
die Kniee gelegt hatte, entriſſen und dem neben ihm ſitzenden Seki 
Tamel gereicht; dann hielt er mit ſeinen beiden Händen meine 
Rechte feſt. 

„Ich bin nicht hierher gekommnn, um mit Euch zu kämpfen, 
Hagi Ziber“, ſagte ich barſch, meine Hand frei machend, „Du 
brauchſt ſie nicht ſo ängſtlich feſtzuhalten. Abu Anga, thue was 
Dir befohlen! Was ich ſelbſt früher andern gethan habe, bin 
ich bereit, jetzt von ihnen zu erleiden.“ 


Wir hatten uns alle erhoben. I 

„Gehe nach jenem Zelte dort“, ſagte Abu Anga zu mir, mit 
der Hand nach einer etwas entfernten Strohhütte zeigend, die in 
der Finſterniß kaum zu erkennen war, „und Du, Hagi Ziber, 
begleite ihn mit den Leuten!“ 2 

Ich begab mich, von Hagi Ziber und acht Soldaten escortirt, 
zu dem Zelte, wo mir die Eiſen angelegt wurden. Meine Beine 
wurden in dicke eiſerne Fußringe geſteckt, die jo weit geöffnet waren, 
daß das Fußgelenk durchgezwengt werden konnte, dann durch eine 
mehrere Spannen lange eiſerne Spange miteinander verbunden 
und hierauf zugehämmert wurden; um den Hals wurde mir ein 
ſtarker Eiſenring gelegt, von welchem eine lange plumpe Kette 
herabhing. Der Ring wurde vorn genietet und machte es mit 
zunächſt fait unmöglich, den Hals zu bewegen. Ich hatte die 
ganze Procedur ſchweigend über mich ergehen laſſen; Bag Ziber 
wies mir eine vor dem Zelte ausgebreitete Palmenmatte zur 
Lagerſtätte an und verließ mich, zwei Soldaten zu meiner Be⸗ 
wachung zurücklaſſend. Ze 

Jetzt hatte ich Muße nachzudenken und machte mir bittere 
Vorwürfe, daß ich nicht den allerdings faſt ausſichtsloſen Verſuch 
unternommen hatte, auf dem Rücken meines Pferdes nach Chartum 
zu fliehen. Doch wer weiß, welchem Schicksale ich da entgegen, 
gegangen wäre? Der Mahdi hatte mich alſo in Sicherheit gebracht, 
und was nun? Dachte er daran, es ſo mit mir zu machen wie 
mit Mohamed Paſcha Seid und Mi Bey Scherif! Wohl möglich 
da er, einmal mißtrauiſch geworden, nicht gern auf halbem 
Wege ſtehen blieb. Ich ſuchte Zuflucht bei der mir glücklicher 
weile angeborenen Sorglosigkeit und erinnerte mich an Madibbo's 
Worte: „Sei folgſam und gabe Geduld; wer EN lebt, der 
ſieht viel“ Jelgſam war ich naihgedrungen; Geduld wollte ich 


Findlingsſtein von außergewöhnlicher Größe als Geſchenk erhalten 
habe, um demſelben als beſondere Sehenswürdigkeit einen Platz in den 
Schloßanlagen einzuräumen. Die Folge davon war, daß der Schloßbau⸗ 
verwaltung, bezw. dem Ausſchmückungsverein mehrfach größere Steine zum 
Kauf und auch als Geſchenk angeboten worden ſind. Wir können aber ver⸗ 
ſichern, bemerkt hierzu die „E. Z.“, daß es der Schloßbauverwaltung nach 
ähnlichen Geſchenken nicht mehr gelüſtet, da der Transport dieſes Ungethüms 
von Stein, der aus dem Kreiſe Mohrungen ftammt, die Kleinigkeit von 
1400 Mark gekoſtet hat. Zum Transprt hat ein beſonderer Wagen ger⸗ 
geſtellt werden müſſen und alle Brücken, welche das Gefährt paſſirte, mußten 
erſt abgeſteiſt werden. Zur Fortbewegung des Steines ſind ſtellenweiſe 
30 Pferde verwandt worden. Den Transport hat die Firma Schmalſfeldt 
und Reich in Elbing ausgeſührt. Der Findlingsſtein, welcher 5 Kbm. 
Fuat hat, ſoll auf dem Ausſichtshügel am Sandthore ſeine Aufſtellung 
nden. 
’ Th. Jaſtrow, 6. März. Dem Rechtsanwalt F. aus Berlin wurde 
vom hieſigen Tiſchlermeiſter Modrow das Ausklagen einer Forderung 
von ca. 500 Mvyrk iioertragen. Durch Verzögerung der Sache ſeitens des 
Rechtsanwalts ging M. der Forderung verluſtig. Darauf wurde M. gegen 
F. um Zahlung der 500 Mark klagbar. Die Angelegenheit beſchäftigte 
mehrere Gerichte und zuletzt auch das Obertribunal zu Berlin. Dieſes hat 
jetzt dem M. das Erkenntniß zugehen laſſen, daß Rechtsanwalt F. außer 
der erwähnten Forderung auch die Koſten des Verfahrens zu zahlen hat. 


Vermiſchtes. 


Das Kaiſerpaar hat am Freitag die Berliner Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung beſucht. Die Wanderung begann 
vom Chemiegebäude aus, deſſen impoſante Räume großen Beifall 
fanden, ſodann nach dem Fiſchereigebäude und dem Alpenpanorama. 
Alt⸗Berlin feſſelte mit ſeinen Bauten aus der Zeit des großen 
Kurfürſten wohl eine halbe Stunde die Majeſtäten, wobei die 
augenſcheinliche treue Wiedergabe des alten Rathhauſes, der Ge⸗ 
richtslaube, ſowie des Spandauer⸗ und Georgen⸗Thores lobend 
anerkannt wurde. Danach erfolgte die Beſichtigung des großen 
Reſtaurants, wo ein Imbiß eingenommen wurde. Kairo beſichtigte 
das Kaiſerpaar in allen Einzelheiten. Die Majfeſtäten ſprachen 


auch hier beim Verlaſſen dem Schöpfer, Herrn Wohlgemuth, den 


Dank für das wohlgelungene Werk aus. Jetzt an den Gebäuden 
für Schulen und Wohlfahrts⸗Einrichtungen vorüber nach dem ge⸗ 
waltigen Hauptausſtellungsgebäude, deſſen lichte und breite Hallen 
die Allerhöchſte Anerkennung fanden. „Sehr gern“, ſo verſicherten 
der Kaiſer und die Kaiſerin nach einer Wanderung von 2¼½ 
Stunden, „kommen wir bald wieder, um Alles im Einzelnen be⸗ 
wundern zu können.“ 

Miniſter und Abgeordneter. Unter den jüngeren 
italieniſchen Offizieren giebt es viele, die gar zu gern den Feldzug 
in Abeſſynien mitmachen möchten. Von einem derſelben, der in 
Siena zu Hauſe iſt, erzählen die italieniſche Blätter die eigen⸗ 
thümliche Art, wie er es anfing, ſeinen Zweck zu erreichen. Nach⸗ 
dem er auf ſein betr. Geſuch keine Antwort erhalten, richtete er 
an den Kriegsminiſter General Mocenni, der zugleich Deputierter 
von Siena iſt, folgende Depeſche: „Der ehrenwerthe Herr Mocenni, 
Deputierter von Siena, wird erſucht, den Kriegsminiſter zu fragen, 
warum er das Geſuch des Lieutenants N., der nach Afrika gehen 
will, noch nicht genehmigt.“ Der Lieutenant war immerhin etwas 
beunruhigt über das Ergebniß dieſes mit der Disziplin nicht ſehr 
harmonirenden Schrittes. Endlich traf folgende Depeſche ein: 
„Der Deputirte Mocenni hat es beim Kriegsminiſter durchgeſetzt, 
daß der Lieutenant N. für ſein Disziplinarvergehen nicht beſtraft 
wird.“ Einige Stunden ſpäter traf auch die Ordre ein, die den 
Lieutenant nach Eritrea berief. . 

Gläubiger hat Hammerſtein auch in Griechenland 
hinterlaſſen. Ein Buchhändler aus Athen hat kürzlich dem Berliner 
Unterſuchungsrichter eine Rechnung über von Hammerſtein ent⸗ 
nommene Bücher eingeſandt, die natürlich nicht berückſichtigt werden 
kann. 

Der Privatſekretär Dr. Friedmann's, v. Langen, der 
von der Berliner Behörde wegen Beleidigung ſteckbrieflich verfolgt 
wurde, iſt in Hamburg verhaftet worden. 

Prinzeſſin Marguerite von Orleans, Tochter des 
Herzogs von Chartres und Enkelin des Prinzen von Joinville, 
alſo-Urenkelin des Königs Ludwig Philipp, hat ſich mit dem 
Sohne des Marſchalls Mae Mahon, dem Grafen Patrice de 
Mae Mahon, Herzog von Magenta, verlobt. Die Prinzeſſin 
Marguerite d' Orleans, Schweiter der Prinzeſſin Waldemar von 
Dänemark, iſt am 25. Januar 27 Jahre alt geworden, nicht 
ſchön, aber ſehr anmuthig und liebenswürdig. Der Bräutigam, 
der älteſte Sohn des zweiten Präſidenten der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik, iſt bereits 1855 geboren. Er avaneirte unlängſt in Folge 
ſeiner wackeren Leitung des Etappendienſtes zwiſchen Madjunga 
und Tananarivo auf Madagaskar zum Bataillonschef bei den 
Jägern. Wie der Pariſer „Soleil“ verſichern kann, gewährt es 
dem Herzog von Chartres, der ſich über die Ausſchließung ſeines 
Sohnes, des jungen Forſchungsreiſenden Henri d'Orleans, aus 
den Reihen des franzöſiſchen Heeres nicht zu tröſten vermag, 
große Genugthuung, zu denken, daß ſein Schwiegerſohn ein franz 
zöſiſcher Offizier iſt und daß ſeine Tochter ihrem Gatten überall⸗ 
hin wird folgen dürfen, wohin ſeine Soldatenpflicht ihn ruft. 

Weil er das Elend in ſeiner Familie nicht mehr 
mitanſehen konnte, hat ſich im Wiener Prater der Hof- und 


Gerichtsadvokat Dr. Franzos eine Revolverkugel in den Leib ge⸗ 
jagt und ſich lebensgefährlich verletzt. 

Infolge heftigen Wirbelwin des ift in Köln ein Theil 
des im Bau begriffenen großen Reitſaales eingeſtürzt. Hierbei 
wurden drei Arbeiter tödtlich verletzt, zwei ſchwer und einer leicht. 

Belagerung einer Schutzhütte. Von der Tili⸗ 
ſumahütte meldet die Sektion Vorarlberg, wie in den Mitthei⸗ 
lungen des Deutſchen und Oeſterreichiſchen Alpenvereins zu leſen: 
Faſt alljährlich iſt über einen Einbruch in dieſe Leidenshütte zu 


berichten. Zur Abwechſelung hatte die Hütte aber heuer eine 


regelrechte Belagerung und Beſchießung durchzumachen. Vor 


wenigen Tagen kam eine zwei Mann ſtarke Finanzpatrouille zur 
Hütte, fand dieſe offen und zu ihrer Ueberraſchung auch mehrere 


Säcke Kaffee im Zimmer; bald darauf kam von der nahen 


Schweizergrenze ein Mann, der beim Anruf einen Sack Kaffee 


von ſich warf und ſchnell nach der Grenze flüchtete. Die Pa⸗ 
trouille hatte nun anſcheinend leicht einen guten Fang gemacht, 


und es begab ſich ein Mann nach Tſchagguns, um zur Bergung 
der Kontrebande Verſtärkung zu holen; der andere verblieb in der 
Hütte. Alsbald wurde es aber auf den die Hütte beherrſchenden 
Höhen lebendig, die Schmuggler waren herangerückt und eröffneten 
nun ein heftiges Gewehrfeuer gegen die Fenſter der Hütte; 
offenbar wollten ſie dadurch den Finanzwachmann zum Verlaſſen 
derſelben zwingen, was ihnen gelungen zu ſein ſcheint; denn als 
Auch die Kaffee⸗ 


die Verſtärkung erſchien, war die Hütte leer. 
ballen waren verſchwunden. Wie man aus den aufgefundenen 
zahlreichen Patronenhülſen ſchließt, ſollen die Schmuggler aus dem 
Prätigau fein. Genaueres wird man ſchwerlich erfahren; die 
Sektion Vorarlberg aber darf bis zum nächſten Abenteuer die 
Hütte wieder in Stand ſetzen laſſen! 

Die Düſſeldorfer Strafkammer hat es abgelehnt, den wegen 


Betruges verhafteten Homöopathen Dr. Volbeding gegen eine 


Kaution von 100000 Mk. aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen. 
Ein bayeriſches Idyll in Japan. Die in Yokohama 


in deutſcher und engliſcher Sprache erſcheinende „Eaſtern World“ 
erfreut uns in einer ihrer jüngſten Nummern mit folgendem 
reizenden Idyll aus dem geſellſchaftlichen Leben der japaniſchen 
Die Bayern ſind gemüthliche Leute, aber grob ſind 


Hafenſtadt: 
ſie, ſaugrob. Bös gemeint iſt's freilich nicht und ein Bayer ver⸗ 
ſteht's ſchon. 
eines Abends, und ein Sachſe, den das Spiel zu intereffiren ſchien, 


war näher hinzugegangen und hatte ſo in Gedanken die Hände 


auf den Rand des Billards gelegt. Das ſieht nun der eine 
Bayer. „Sö Ochs“, ſchreit er, „nehmen's doch Ihre Saupratzen 
weg vom Billard, hat er da ſeine Klauen drauf liegen wie a 
Paar Pflaſterſtein““ Dem Sachſen iſt es ganz heiß über den 
Rücken gelaufen, geſagt hat er aber nichts, ſondern hat ſchnell 
ſeine Hände genommen und iſt weitergegangen. Die Bayern 
haben ruhig weitergeſpielt und „bayeriſch“ miteinander geredet. 

Die Deutſchen in Mailand. Die „Vita Italiana“ 
hatte neulich bedauert, daß man in den Straßen Mailands ſtatt 
der eleganten Sprache Voltaires nur mehr deutſch ſprechen höre 
und daß — o Schrecken! — nicht weniger als 30000 Deutſche 
bezw. deutſch redende Ausländer in der lombardiſchen Großſtadt 
wohnen. Dem entgegen ſtellt der „Corriere della Sera“ nunmehr 
ſtatiſtiſch feſt, daß es in Mailand insgeſammt nur 6200 „Tedeschi“ 
gebe, wovon 4000 Deutſch⸗Schweizer, 1000 Oeſterreicher, 1200 
Reichsdeutſche. In den ſüdlicher gelegenen Städten ſpielt der 
Deutſche eine noch untergeordnetere Rolle, wie denn z. B. in Rom 
heutzutage das deutſche Element faſt nur mehr von Durchreiſenden 
repräſentirt wird. Dafür beherrſcht das liebliche Idiom John 
Bulls ganz Mittel- und Süditalien. 

12569 Verkaufsſtellen von Spirituoſen 
und anderen Getränken befanden ſich nach einer amtlichen Zu⸗ 
ſammenſtellung am Schluſſe des vergangenen Jahres in Berlin, 
gegen 12172 im Jahre 1894. Von dieſen Schankſtätten be⸗ 
ſchäftigten ſich 137 lediglich mit dem Ausſchank von Selterwaſſer, 
während 2995 Kaufleute den ſog. Kleinhandel mit Branntwein 
oder Spiritus betreiben. Gaſtwirthſchaften, die gleichzeitig Fremden 
Unterkunft gewähren, giebt es 381. Der Ausſchank von Wein 
wird an 272 Stellen betrieben. Bierwirthſchaften beſtehen 7194, 
darunter 954 für das beſſere Publikum. Bier, Kaffee, Thee und 
Chokolade wird an 783 Stellen ausgeſchänkt. Schnapsſchänken 
ſind 616 vorhanden. Konditoreien giebt es 191, die ſich mit 
dem Ausſchank der in dieſen Lokalen üblichen Getränke abgeben. 


Literariſches. 


Die Dynamit⸗Exploſion in Johannesburg ſtellt die 
„Goldene City“ Südafrikas, für welche das durch den Raubzug des Dr. Ja⸗ 
meſon hervorgerufene Intereſſe kaum etwas abgeſchwächt war, wieder in den 
Vordergrund. Die bekannte Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“ (Deutſches 
Verlagshaus Bong und Co., Berlin W. 57, Preis des Vierzehntagsheftes 
40 Pfg.) brachte on in ihrem vorigen Hefte eine große Anzahl von Anfichten 
aus Johannesburg; in dem ſoeben erſchienenen Heft 18 finden wir nun eine 
längere Abhandlung aus der Feder eines in Südafrika lebenden Deutſchen, 
der die Entwickelung der Stadt, ihre Schönheiten, ihre Prachtbauten, ihre 
Einrichtungen ꝛc. ſchildert und fie als ein wahres Weltwunder preiſt. Der 
Illuſtrationsſchmuck in dieſem Hefte iſt ungemein reich. Das Gelübde des 


haben, das Zweifelhafſte ſchien mir jetzt ein langes Leben. Das 
ſtand in Gottes Hand. 3 ; 

Etwa eine Stunde mochte verſtrichen fein, da näherten fich 
mir einige Laternen, wie es mir ſchien von Mulazemie getragen; 
als ſie näherkamen, erkannte ich den Chalifa Abdullahi. f 

„Abd el Kadr“, ſprach er mich an, „fügſt Du Dich in Dein 
Schickſal?“ - 

„Ich bin von meiner Jugend an gewöhnt, es zu thun“, 
erwiderte ich gleichgültig; „ich füge mich in das Unvermeidliche. 
Was giebt es denn anders für mich?“ d 

„Deine Freundſchaft mit Salah woled el Mek und Dein 
Briefwechſel mit Gordon haben Dich in den ſchweren Verdacht 
gebracht, daß ſich Dein Herz von uns gewendet hat; deshalb be⸗ 
fahl ich, Dich mit Gewalt auf den rechten Weg zu bringen.“ 

„Aus meiner Freundſchaft mit Salah mache ich kein Hehl; 
ich bekannte ſie ſtets offen; er iſt ein alter Bekannter von mir 
und, wie ich glaube, euch treu. An Gordon ſchrieb ich gezwungen 


Befehle des Mahdi.“ 
1 auch zu dem Ip halte Deiner Briefe?“ unter: 


i Chalifa. 
an 55 5 Sinne des Mahdi geſchrieben zu haben; den 
Inhalt derſelben kennt übrigens außer dem Empfänger und mir 
niemand; ich verlange keine Gnade von Dir, ſondern nur Ge⸗ 
vechtigkeit, Herr, und daß Du Dein Ohr nicht den lügneriſchen 
Einflüſterungen meiner Feinde leihen mögeſt.“ 

„Ich bin gerecht!“ Durch Umkehr von den ſchlechten Wegen 
die Du eingeſchlagen haſt, liegt es in Deiner Hand, Dein Schickſal 
zu mildern,“ ſagte der Chalifa ſtolz und wandte ſich zum Gehen. 

Ich antwortete ihm nicht mehr, denn es war überflüſſig, ihm 
jezt mit leeren Worten zu kommen. Ich kannte ihn. Ich war 


wieder allein und verſuchte jetzt zu ſchlafen. Doch meine Auf- 


regung und die Ungewohntheit der unbequemen Fuß- und Hals⸗ 
eiſen ließen mich die erſehnte Ruhe nicht finden. Schlaflos ver⸗ 
brachte ich die Nacht. Bei Sonnenaufgang kam Abu Anga zu 
mir, hinter ihm trug man einige Schüſſeln mit Speiſen. Er 
ſetzte ſich neben mich auf die Palmenmatte und ließ das Eſſen 
vor uns hinſtellen. f 

Er hatte ein Feſtmahl zubereiten laſſen, Hühner, Milch mit 
Reis und Honig, gebratenes Fleiſch und Aſida, und forderte mich 
auf, zuzugreifen. Als ich ihm ſagte, daß ich gegenwärtig keine 
Luſt zu einem Feſteſſen hätte, meinte er: 

„Du fürchteſt Dich wohl, Abd el Kadr, und willſt deshalb 
keine Nahrung zu Dir nehmen?“ i 

„Ich habe keine Furcht“, antwortete ich, „aber auch keinen 
Appetit; das follteft Du einſehen. Doch ich will Dir zu Gefallen 
verſuchen, Dir Beſcheid zu thun.“ 5 e 

Während Abu Anga ſeiner Küche alle Ehre widerfahren ließ, 
würgte ich mühſam einige Biſſen hinunter. 

„Der Chalifa ging geſtern enttäuſch von Dir, er hoffte, Dich 
unterthänig zu finden, und ſah, wie er zu mir bemerkte, daß Du 
einen harten Schädel hätteſt. Doch brauchſt Du, glaube ich, des⸗ 
wegen nichts weiter zu befürchten.“ f 

„Ich kann mich ihm nicht zu Füßen werfen und mir ſeine 
Verzeihung für ein Verbrechen erbitten, das er in ſeinem Miß⸗ 
trauen ſich einbildet; ich bin ja in ſeiner Hand, er thue mit mir, 
was ihm beliebt.“ 

„Morgen gehen wir von hier weiter und rücken bis Chartum 
vor“, ſagte Abu Anga, „wir werden die Stadt belagern oder er⸗ 
ſtürmen. Ich werde mich bei dem Chalifa verwenden, daß er 
Dich bei mir läßt, es wird für Dich angenehmer ſein als das 
allgemeine Gefängniß.“ 


Spielen da zwei Bayern Billard im Grand Hotel 


wurden abgebrochen und auf die Kameele verladen, 


Kaiſers im weißen Saale, jene ergreifende Scene, in welche Kaiſer Wilhelm II., 
die Fahne des 1. Garde⸗Negiments ſchwenkend in begeifterten Worten für des 
deutſchen Volkes und Landes Wohlfahrt und Ehre alle 

iſt von einem der Spezialkünſtler von „Für Alle Welt“ mit portraitähnlicher 
Wiedergabe aller dabei gegenwärtig geweſenen Perſonen gezeichnet. 


zeit einzuſtehen ſchwört, 


Philoſophen behaupten, daß die ganze Welt ein Karneval ſei, und kommt 
der Februar heran, ſo findet jene Weißheit ihre Beſtätigung: überall tritt der 
Faſching in ſein Recht, der Hanswurſt beſteigt den Narrenthron und Szepter 
iſt die Pritſche. Selbſtverſtändlich muß ein Ereigniß, das ſo wohlthuend die 
Langeweile des Biedermeierthums unterbricht und manchen Erdenbürger zu 
luſtiger Selbſtironiſirung veranlaßt, kün — 2 und literariſch verherrlicht 
werden. In prickelnder, graziöſer, unterhaltendſter und modernſter Weiſe bietet 
eine ſolche Verherrlichung das 13. Heft des 10. 


anges der „Modernen 
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong. Wien, Berlin und 115 


ig). Die „ ings⸗ 
Nummer“ bildet immer eine Glanzleiſtung dieſen Ala een Man 
kann franzöſiſche, engliſche oder italieniſche Kunſtjournale zum Vergleich heran⸗ 
a aber Gaben in dieſer Art bieten fie nicht. Vornehm in ihrer Aus⸗ 
ne 805 an Inhalt, eine glückliche Vereinigung von Scherz und Ernſt, 

eſe nur ig. Faſching⸗ r 9 it“ 
das höchſte ob, Pfg. koſtende Faſching⸗Nummer der Modernen Kunſt 

Eine Galerie der Dicken. Unter den vielen Plagen, die dem 
Menſchen dräuen, iſt gewiß nicht die geringſte eine un ewöhnliche Leibesfülle. 
Es giebt 1 mehrere Grade derſelben, die indeß nicht ſo ſehr vom 
dee als E uimtonge abhängig ſind. Das ſogenannte Embonpoint kann, 
da er normale Leibesumfang ungefähr der halben Körperlänge entspricht, ſchon 
Jenen zuerkannt werden, die bei einer Länge von — ſagen wir — 170 Cen- 
timeter um die Mitte 120 Centimeter meſſen. Wer mehr mißt, ift entſchieden 
wohlbeleibt; derjenige aber, deſſen Umfang feiner Länge gleichkommt oder fie 
gar übertrifft, erfreut ſich einer Leibesfülle, die außergewöhnlich genannt werden 
muß. Auf den erſten Blick ſcheint ein Leibesumfang von mehr als 170 
Centimetern zu den Unmöglichkeiten zu gehören; trotzdem iſt es Thatſache, 
daß z. B. Edward Bright aus der Grafſchaft Lincoluſhire bei 171 Centimeter 
Körperlänge 304 Centimeter im Umfange maß. In ſeinem Rocke fanden 7 
Perſonen von normalem Wuchſe Platz und drei Männer waren nothwendig, 
ihn zu umſpannen. Ueberhaupt iſt die Zahl der abnorm dicken Menſchen eine 
weit größere, als man allgemein annimmt, wie dies das neueſte Heft der be⸗ 
kannten Zeitſchrift „Zur Guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlags⸗ 
haus Bong und Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) in einem glänzend 
geſchriebenen und erſchöpfenden Aufſaz darlegt. Zu demſelben kommt eine 
Fülle belehrender und unterhaltender Artikel, von welchem wir nur nennen: 
„Profeſſor Röntgen und feine Entdeckung der X⸗Strahlen“. Auch dies neueſte 
Heft von „Zur Guten Stunde“ bedeutet wiederum einen Fortſchritt für unſere 
blühende Journallitteratur. 

Stangen's illuſtrirte Reiſe⸗ und Verkehrs⸗ Zeitung 
eröffnet ihre neueſte Nummer vom 1. März mit einen ſehr intereſſanten und 
reich illuſtrirten Artikel, in dem Herr Aghaſſian, Betriebs Direktor der „Chemin 
de fer Ottoman d’Anatolie“, über einige an der von Konstantinopel nach 
Angora führenden, fait ausſchließlich mit deutſchem Gelde erbauten Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke (Anatoliſche Eiſenbahn) liegenden Hauptorte berichtet. Von anderen 
Artikeln, zu denen C. Berens, Max Tilke u. A. die Bilder geliefert haben, 
erwähnen wir noch: „Im Peloponnes“ von C. F. Schöpfz, „Cuba“, „Der 
durchſtrahlte Menſch“, eine Röntgen Plauderei von J. Gaedicke und „Ponte 
veechio“ von W. Bornemann. Im Feuilleton findet der Leſer außer dem 
Schluß der Humoreske „In der eigenen Falle“ von J. Maertl eine Plauderei 
über die Kolonial-Abtheilung der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896. 

Kriegs⸗ Erinnerungen: Wie wir unſer Eiſern Kreuz 
erwarben. Nach perſönlichen Berichten bearbeitet von Friedrich Freiherr 
von Dincklage Campe, General⸗Lieutenant z. D. Selbſterlebniſſe. Illuſtrirt 
von erſten deutſchen Künſtlern. Zweite Subſkriptivn. Berlin S W. 57 und 
Werk Deutſches Verlagshaus Bong & Co. Selten hat in Deutſchland ein 
Werk ſo begeiſterte Aufnahme gefunden, wie das vorliegende. Immer wieder 
ſind Neudrucke erforderlich geweſen, um der gewaltigen Nachfrage zu genügen. 
Jetzt hat das Verlagshaus eine zweite Subskription zu 20 e a 50 
Pfg. eröffnet, die es Jedem in bequemſter Weiſe ermöglicht, ſich in den Beſitz 
dieſes patriotiſchen Prachtwerkes zu ſetzen. Die Ritter des Eiſernen Kreuzes 
erzählen ſelbſt die Thaten, denen ſie den herrlichen Ehrenſchmuck verdanken. 
Das verleiht dem Werke ſeinen eigenartigen Zauber, ſeine geradezu packende 
Gewalt. Erſte deutſche Künſtler haben die Illuſtrationen geschaffen. Schlachten, 
Gefechte, kriegeriſche Epiſoden ziehen in buntem Wechſel an uns vorüber. 
Farbige Kunſtbeilagen, mit höchſter Vollendung aus eführt, bilden den Höhe⸗ 
punkt dieſes bildlichen Schmuckes. Genug, es iſt ein von patriotiſchem Geiſte 


und freudiger Siegesbegeiſterung getragenes, vornehm ausgeſtattetes Prachtwerk 


das nicht genug empfohlen kann werden. 


Für die Raktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Deutſche Wolle. 


Hergersberg & Co. Berlin C. 

Die ſteigende Richtung der Colonialwollmärkte hat weitere und ziemlich 
erhebliche Fortſchritte gemacht. Auf allen Märkten ſpiegelt ſich lebhafter Bedarf 
und Vertrauen in die Weiterentwickelung des Verbrauchs wieder. Die Kaufluſt 
iſt allgemein und fördert die Werthe. Die Induſtrie iſt für die nächſten 
5 bis 6 Monate mit Aufträgen gut verſehen und vertraut, angeſichts der 
befriedigenden Lage der allgemeinen Verhältniſſe auf die Fortſetzung der Auf⸗ 
träge, zumal dann, nachdem Entſcheidung der Währungsverhältniſſe und der 
Zolltariffrage in Amerika getroffen fein wird. — Die günſtigen ſtatiſtiſchen 
Verhältniſſe des Artikels, der Stillſtand in den Erzeugungsverhältniſſen und 
die fühlbare Abnahme der Marinowollproduktion können nicht ohne Einfluß 
auf das deutſche 1896er Wollprodukt bleiben. — Die tonangebenden Wollwerthe 
haben ſich ſeit vorigem Jahre, gleichen Monates, wie folgt, verändert: 

Im Februar 1895 koſtete eine mittlere Auſtralwolle, gewaſchen Mk. 2,70 p. Ko. 

7 Ä 1896 27% * 1 5 Mk. 3,30 p. Ko. 

j Steigerung 220%. 

Im Februar 1895 koſtete eine mittlere Laplatawolle, gewaſchen Mk. 2,55 p. Ko. 

3 1 1896 „ ” " ” * Mk. 2,95 p. Ko. 
Steigerung 16% 

Der Verein der Merinowollzüchter hat für das laufende Jahr eine i 
für im Schweiß geſchorene Wolle am 7. Mai in B ee are 
eine ſolche für Rückenwäſchewolle am Tage vor dem Berliner Woll⸗ 
markt. — Es ſind ſeitens der Behörden in dankenswerther Weiſe Räume 
im Königl. Proviant⸗Magazin zur Verfügung geſtellt worden und es iſt zu 
hoffen, daß die deutſchen Wollproduzenten fig angeſichts der gebeſſerten Con⸗ 
juncturverhältniſſe, den bewährten Auktionen in noch erhöhterem Maaße an⸗ 
ſchließen werden. — Die Geſchäftsſtelle des Verein (Herr Dr. Meetrusky in 
Greifswald) iſt mit der Verſendung der diesjährigen Verträge beauftragt. 


Ich dankte ihm für ſeine gute Abſicht, und wir verab⸗ 
dee uns. 
„Tagsüber blieb ich allein. In der Ferne ſah ich meine 
Pferde und Diener vor dem Zelte Abu Anga's, desgleichen die 
wenigen Habſeligkeiten, die mir noch geblieben waren. Einer 
meiner Jungen kam Abends flüchtig an mir vorüber und ſagte 
mir, daß man ihnen befohlen habe, bei Abu Anga zu bleiben. 
Am nächſten Morgen ertönte die Kriegstrommel, die Zelte 
das ganze 
man wollte heute noch bis in 
und mit der Belagerung be⸗ 
Fußeiſen nicht gehen konnte, 


Lager war in lebhafter Bewegung, 
die Nähe von Chartum gelongen 
ginnen. Da ich mit den ſchweren 
brachte man Fer ig Ir a 
Meine Kette, ie im Laufe des vergangenen Tages mit 
Muße und Gründlichkeit unterſucht hatte, beſtand aus Dreher: 
achtzig maſſiven Gliedern, welche die Form der Ziffer 8 hatten 
und ſolid aneinander geſchmiedet waren; jedes Glied hatte die 
Länge einer Spanne; das ganze Anhängſel war demnach drelund⸗ 
achtzig Spannen oder vielleicht fünfzehn Meter lang. Ich wickelte 
die Kette um den Leib, wurde wegen der Fußeiſen im Damenfi 
auf den Eſel gehoben und bedurfte während des Marſches die 
nachdrückliche Unterſtützung meiner beiden Wächter, um mein frag⸗ 
würdiges Gleichgewicht nicht zu verlieren. So mancher meiner 
Bekannten, dem ich unterwegs begegnete, bedauerte ſichtlich den 
Wandel in meinem Schickſal, ohne bei der ſtets gebotenen Vor⸗ 
ſicht ein Wort laut werden zu laſſen; helfen konnte mir ohnehin 
keiner. Erſt gegen Nachmittag machten wir Halt, und von einer 
kleinen Bodenerhöhung aus konnte ich die Palmenbäume Chartums 
erblicken, der Stadt, die ich vertheidigen zu helfen mein Leben 


gegeben hätte. 


| 


Die Lieferung folgender Baumaterialien zu den diesjährigen Weichſel⸗ 
ſtrombauten im Waſſerbaubezirke Marienwerden ſoll im Wege der öffentlichen 
Ausſchreibung im Termine am 18. März d. Is, Vormittags 11 Uhr, 
im Hotel de Magdeburg in Martenwerder, vergeben werden. 


Wald⸗ F ſPflaſter Mflatten Tann“ 
Bezeichnung der faſch J 15 42 2 9 i AR 
Bauabtheilung. nen eine 
* a 85 cbm | kg Mille | cbm 
Von der Eijenbahnbrüd‘ 
bei Graudenz bis zur | 
Grenze | PT; 
Kanitzken / Gr.⸗Grabau 50000 5000 3000 250 | 25 1700 13000 
von d. Grenze Kanitzken | 
Grabau b. z. Theilungs g | 
jpige gegen Rudnerweide20000 3200 1800 185 | 13 1600 2200 


Die Bedingungen find vorher im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, 
ſowie bei den Herren Regierungs⸗Baumeiſtern Berghaus in Kurzebrack und 
Trieglaff in Graudenz einzuſehen, von Erſterem auch begen 050 Mark 
zu beziehen. 3 

Verſchloſſen und mit der Aufſchriſt „Strombaumaterialien“ verſehene 
Angebote find bis zum 17. März d. Is. an den Unterzeichneten abzugeben 
und werden im Termin in Gegenwart etwa erſchienener Bieter eröffnet. 

Marienwerder, den 5. März 1896. (1013) 


er VBaurath. 
® 5. — b 


Bekanntmachung. 


An der Gremboezyner Chauſſee ſollen 33 
Pappeln u. an der Leibitſcher Chauſſee 8 Pappeln 
auf den Stamm öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkauft werden. Termin 
Dienſtag, den 10. März er. für die Grem⸗ 
boezyner Chauſſee Nachmittags 2 Uhr Ver⸗ 
ſammlung Stat. 7,8 und für die Leibitſcher 
Chauſſee ebenfalls Dienſtag, den 10. März 
er. Nachmittags 4 Uhr Verſammlung im Dorfe 
Leibitſch. Die Verkaufsbedingungen werden 
vor dem Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 6. März 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ca. 100 lfd. m Dampf- und Warm⸗ 
waſſerröhren auf dem ſtädtiſchen Klärwerk 
ind mit Wärmeſchutzmaſſe (Kieſelguß 
bezw. Korkſchnitzel) zu umhüllen. Detaillirte 
Koſtenanſchläge find vom Bauamt II für 
25 Pf. pro Stück abſchriftlich zu beziehen. 

Verſchloſſene Offerten ſind bis Sonn⸗ 
abend, den 14. d. Mts., Vorm. 11 "il 


EE 
Solide Bezugsquelle. 


Spezi 


Staatsmedaille 1888. 


als der beste holländische Kakao 


zum Preise“ von M. 2,40 das 


ebendaſelbſt einzureichen. (980) 
Thorn, den 4. März 1896. 


Der Magiſtrat 


Der Dünger 


der Thorner Straßenbahn iſt vom 1. April 
ab zu verpachten. Re 
Gleichzeitig wird Heu I. Qualität zu 
kaufen geſucht. Gefl. Offert. nebſt Preis⸗ 
angaben ſind zu richten an das Depot der 
Thorner Strassenbahn, 


Schulſtraße 26. (975) 


Parzellirung 
des Gutes Weisshof. 


PPP RER 


H Schneider, 
Atelier für Zahnleidende. 

Areiteſtr. 27, (1439) 
Rathsapotheke. ug 


von Vormittags 10 Uhr ab 
findet der Verkauf des Gutes Weisshof, 


im, Gaſthauſe des Herrn Klein in Weißhof, Culmer Vorſtadt 
ſtatt, wozu Käufer eingeladen werden Bedingungen günſtig. 


Dr. Meyer Nronenser (950) D. Sass ⸗-Alleuſtein. 


1 , 5 | 
Icherings Pepsin Essenz 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, ne 


heilt Syphilis u. Mannesschwäche, 
Weissfluss u. Hautkrankheiten 
u. Iangjlähr. bewährt. Methode, 
bei frischen Fällen in 3 4 Tagen, ver- 
altete u. verzweif. Fälle ebenf. iv 
sehr kurzer Zeit, Nur von 12 
bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 
Auswärt. mit gleichem Erfolge 
brieflich u. verschwiegen (883) 
Das Vermiethungscomptoir 
von M Zurawski 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 17 
empfiehlt eine kräftige Meierin, mit der 
Federvieh⸗ und Kälberzucht vertraut, ſowie 
Köchinnen, Stuben u. Kindermädchen 
mit guten Zeugniſſen. (963) 
Zum ſofortigen Eintritt werden tüchtige 


Mühlen bauer 
Maſchinen tiſchler 


gegen Stundenlohn von 35—40 Pfg., oder 
ſeſten Accordſatz geſucht. 


Maschinenfabrik für Mühlenbau 


vormals C. G. W. Kapler, 
Berlin N. Prinzenallee 75/76. 


Steingräber 


können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz. (833) 


G. Soppart. 
Einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen fucht die 
uchhandlung von (987) 

Walter Lambeck. 

—ůͤ — - ů —ů a — 
Ein anſtändiges Mädchen 

u geſetzten Jahren mit neunjährigem Zeug⸗ 

1 April beſter 5 8 
„April Stelle als Stütze de j 

Offerten unter Nr. 896 in d. Exped. d. gig. 


Lehrmädchen, 


rede die feine Damenſchneiderei er⸗ 
ernen wollen, können ſich melden im Atelier bei 


Herrmann Seelig. 


Kine anfländige Frau 
feen Mädchen findet bei einer Wittwe 
eundliches Logis. Kloſterſtr 12 II 


mäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge 


Bleichſucht, Hyſterie und ähn⸗ Ma enſchwäche teiven. 
lichen Zuſtänden an nervöſer 9 ſch ch Preis 1, Fl. 3 m. % 81. 1.50 m. 
Schering's Grüne Apotheke, aer io. 
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
_— ss on verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſen. 22 — 


Sarg-Magazıin uud Beerdigungs- stil 
Schillerstr. 6, R. Przybill, Schillerstr. 6. 


Reichhaltiges Lager in 
Metall-, Holz- u. mit Tuch überzogenen Särgen, 


sowie 
Gothaer Verbrennungs-Särgen. 
Ferner Sarg-Ausstattungen, Kranzschleifen, Perl- 
und Metallkränze. f 
Solide Preise. "EU 
Auf Wunsch übernehme das ganze Arrangement des 


Begräbnisses, sowie den vollständigen Balın-Transport von 
Leichen, (4216) 


Alle Sorten Feld-, Wald: und Gartenſämereien, rothen, weißen, 
gelben, ſchwediſchen Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, Bock⸗ 
harakklee, franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl., ital., franz. 
Reygras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. Ferner 
Mais, Runkeln, Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art, von der 
Danziger Samen - Control» Station auf Reinheit, Keimfähigkeit und 
Seide unterſucht, offerieren billigſt. f 

Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 


Möbel Magazin. 


Größte Auswahl. 


Wohnungs-Einrichtungen. 


2 ccc 
Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut 


Kildebrand 8 
Deutscher Kakao 


Man’versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hl, dr. M 


Donnerſtag, den 12. März 1896, 


ca. 1200 Morgen Tand, ſchönen Gebäuden und Inventar 


Kler⸗ und Grag⸗Siimereien. 


Münchener nr 
Leewenbräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. | 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrase No. 19. 


Thorn. Schillerstrasse No. 7. 


Billigſte Preiſe. 


a lität: (375) 


ist 


Pfund. 


aj. des Königs, Berlin. 


ge 
N 


gr . [77 
s „Caldera 


vielſeitig anerkannt, 
beſte 6-Pf.-Cigarre, 
in Qualität beliebter wie 
Chacota, 
empfiehlt die Cigarrenfabrik 


Gust. Ad. Schleh, . 
%% Breiteſtr 21. * 


40 . 8 


N 


In meinem Verlage erschien: 


Die Fahne 


der 


Einundsechsziger vor Dijon. 


Zur Feier der 


25 jährigen Wiederkehr 
der 
Kämpfe vor Dijon 


aus der Geschichte und den Akten des 
Jnf.-Reg v. der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Zusammengestellt durch 
Maercker. 
Hauptmann und Kompagniechef. 

Mit den Bildern: „Der Untergang der 
Fahne des II. Bataillons 61. Regiments“ 
von Mattschass und „Die Fahnengruppe“ nach 
der Bronzestatue von Bildhauer Löher — 
beides Geschenke Sr. Majestät Kaiser 
Wilhelm II., an das Regiment. — Werthvoll 
durch Wiedergabe sämmtlicher Gedichte, 
welche den ruhmreichen Kampf der 61 iger 
verherrlichen. Preis eleg. brosch, 1 Mk. 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Tine große, ſaſt neue 998 
Badewanne 


billig zu verkaufen. Breiteſtr. 4, II. Et. 
Mein aus, Bäcker⸗ u. Koppernikus⸗ 
ſtraßſen⸗Ecke Nr. 33 iſt unter günſt. 


Beding. zu verkaufen. Ww. E. Sohnosgass. 


Penſionäre 


finden bei mir zu mäßigſten Preiſen freund⸗ 
Aufnahme und fachmänniſche Beaufſichtigung. 
Näh. Auskunft ertheilen gütigſt die Herren 
Gymnaſialoberlehrer Bungkas und Kauf⸗ 
mann C. A. Guksch. (685) 
Frau Paſtor Gaedke. 


® , 


2 
, 
o 


I Max Glässer, 


Eliſabethſtraße 13. 


THORN, 


Hierdurch gebe ich mir die Ehre, die E 


Buch-, Muſik-, Papier- u. 


Eliſabethſtraße 13. 


röffnung meiner 
Schreibwaaren-Handlung 


Eliſabethſtraße 13 


lim früheren Laden der Frau Koelichen], 


und Contobücher, 
kommendem Bedarfe beſonders empfohlen. 
Auswahlſendungen, 


ergebenſt anzuzeigen. Zur pünktlichen Lieferung aller Muſikalien, Landkarten, Journale 
Papiere und Schrei a 87 


bwaaren ꝛc. ꝛc., halte ich mich bei vor⸗ 


ſter Cataloge, Proſpekte ꝛc., ſtehen jederzeit bereit- 


willigſt zu Dienſten, und bemerke noch ergebenſt, daß mein feſter Geſchäfts⸗Grundſatz: „Itreng 
reelle, pünktlichſte und zuvorkommendſte Bedienung“, ſtets von mir auf das Peinlichſte be⸗ 


achtet werden wird. 


Mein Unternehmen gütigem Wohlwollen und 


zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung 
Thorn, den 5. März 1896. 


E 


Eee 


Internationaler Möbel-Eransport-Berband. 


Vertreter in Thorn: 


W. Boettcher, Brückenſtraße 5. 
Almzugsübernahmen BE 


bei ſachgemäßer Ausführung u. weitgehendſter Garantie Pt 
bei billigſten Speſenſätzen. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


geneigter Berückſichtigung beſtens empfehlend 


Max Glässer. 
ee 


’ 


2 


(982) 
SITE 


DOOSOO9S 


(älteite und größte deutſche Lebens verſicherungsanſtalt) 


Verſicherungsbeſtand am 1. September 1895: 685 


Millionen Mark. 


Ausgezahlte Verſicherungsſummen feit 1829: 27 10 Millionen Mart. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Schulſt. 20,1 (Bromb. Vorſt. 


Vertreter in Culmſee: ©. v. Preetzmann. 


(62) 


Ankunft und Abfahrt der Züge 15 Thorn. 


Vom 1. October 1895 ab. 


Abfahrt von THORN: 


Nach 
Culmsee-(Culm)-Graudenz-Marlenburg. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 6.39 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 


2.10 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.). 


5.51. Abends. 


Schönsee - riesen -Dt. Eylau - Insterburg. 


Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 7.03 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . 


2.01 Nachm. 
7.08 Abends. 
1.10 Nachts. 


| 
Stadtbahnhof. 


10.43 Vormitt. 


10.53 Vormitt. 


Ankunft in THORN ; 


— — 


Von 


Marienburg - Graudenz- (Culm)- Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2.—4. Kl.) 8.23 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 11.25 Vormitt. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.02 Nachm. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . 10.05 Abends. 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.19 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.31 Vormit 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) .. 5.23 Nachm. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 10.16 Nachts. 


Nach 
Argenau-Inowrazlaw-Posen. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 6.49 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 11.52 Mittags. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 2.45 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 7.06 Abends. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) .. . 11.03 Nachts. 
Ottlotschin-Alexandrowo. 
Durchgaugszug (1.—3. Kl.). 1.00 Morgs. 

Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1.—4. Kl.) 11.54 Mittags. 
Gemiſcher Zug (1.—4. Kl.) 7.37 Abends. 
Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Perſonenzug (1.— 4. Kl.). . 7.18. Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.). . 11.51 Mittag s. 
Perſonenzug (2—4. Kl.). . 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1.—3 Kl.) . . . 11.00 Nachts. 
Durchgangszug (1.—-3. Kl.) . . 5.22 Morgs. 


Hauptbahnhof. 


Von 
Posen-Inowrazlaw-Argenau. 
Schnellzug (1.—3. Kl.) ... 6.09 Morgs. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 10.01 Vormitt 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) .. 1.44 Nachm. 
Perſonenzug „1.—4. Kl.) .. 6.45 Abends. 
Perſonenzug (1.4. Kl.) .. 10.27 Nachts. 
Alexandrowo-Ottlottschin. 
Durchgangszug (1.—3. Kl.). 4.42 Morgs. 

ü | —4 Kl.) 9.36 Vormi 
Gemiſchter Zug (1. 4 rmitt. 
Gemiſchter Zug (1.4. Kl.) 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1.—3. 10.23 Nachts. 

Berlin-Sohneidemühl-Bromberg. 
Schnellzug (. —3. Kl.) .. . 6.26 Morgs. 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10.31 Vormitt. 
Fee (1.—4. Kl.) .. 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) . . 12.17 Nachts. 
urchgangszug (1.—3. Kl.). 12.55 Nacht. 


en 


Das „Neue Blatt“. 
Alle Abonnenten; Alle Abonnentenf 


1 dieſer Helt-Ausgabe mu d dieſer Hefl-Ausgabe u 
erhalten mit dem hiermit beginnenden erhalten mit dem hiermit beginnenden 


ZJabrgange 1896 i 


Geradehalter 
Nähr⸗ und 
Umſtands 
Corſets 
nach ſanitaͤren 
Vorſchriften 

N 


en! 
Büstenhalter 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


2 


Empleyle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermst 


Thorn Brückenftr. 7 n Hotel Schwarz. Adler. 


Zur Anfertigung Heiner und größerer 
Biergärten BE 


ſowie Bepflanzungen derſelben ꝛc. Be⸗ 


edes Heft enthält als Mufikbeilage 
einen 
7 2 + 
Walzen von Joh. Steaul;, 
oder ſonſtige Tanzblüten, 
Stücke und Lieder beſonders beliebter Komponiſten. 


t 5 PR * > N 
SFF ar RN PS ES ER 


url eueſte 
PDariſer Moden. 
; Monatlich eine Nummer mit ganz ausführlichem 


Schnittmuſterbogen. 


von Walter Lam beck. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung 


| 


Aosquluq dojfeM uo 
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22 LI 5 
e eee Louis Kuhne „ ofen ae a 
G. Hein, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 2 7 5 0 l 5 3+ 
Thorn, Rother Weg 2. Inteenasionale,Seheunb Derlags-Anfinlt für arzueiofe u. operations. A} Dachpappen⸗, heer⸗ u. Asp 11 rodukte. & 
i i i PERS oſe Heilkunſt, Le i 2 2 
en bsc ebe c Gegründet am 10. Oktober 1888, erweltert 1892. aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik 2 
meine Wohnung von Mocker nach Rath und Auskunft in allen Rranfhe töfällen, auch bri fs + zu Fabrikpreiſen. a 
der Stadt verlegt und wohne Thorn lich, ſow it es mdulidh ift. 5 . 2 
Sundefttahe 9, 0 Ne i In Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Floßplatz 24 find er⸗ * Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, 2 
F. Biernacki, Malermeiſter e Buchet dia arte en Betrags-Einſendung oder Nachnahme, jo- FE Kohlen-, Kalk⸗ und Baumaterialien - Handlung und Mörtelwerk. Sg 
* 5 . rch je andlung ziehen: 8 F e zt . > 
Kreuzs., v. 380 M. Louis Kuhne, Die neue Heilwiſſenſchaft. Ein Lehrbuch und Rathgeber 7 eee 17 b 


5 Geſunde und Kranke. Ilie zur Auflage (37 Tauſend). 1896. Preis 

Mk. 4.—, eleg. geb. Mk. 5.—. Erſchienen in 12 Sprachen. - 711 1 * 7 ik a 

Louis Kulnc, Bin ich gefund oder krank? Ein Prüfſtein und Rath-I In der , Expedition der Thorner Zeitung ſind zu haben: 
geber für Jedermann. 6. ſtark vermehrte Auflage 1896. Preis Mk. —.50. a 

Louis Kuhne, Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer A Lotterie-Loose: 2 


und Erzieher. Preis Mk. — 50. 


laninos, an, à 15 M. monat. 

Franco, 4 wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin. Neanderstr. 16. 
Eine konſervatoriſch gebildete 


Klavierlehrerin N Louis Kuhne, Cholera, Brechdurchfall und ähnliche Krankheiten, deren 2A 3 XI. 30 Pf zur A AM. 50 Pf zur 

2 x Entſtehung, arzneiloſe Behandlung und Heilung. Preis Mk. —.50. ; 5 ; 2 

welche bereits mehrere Jahre im In⸗ und Louis Kuhne, Geſichtsausdruckskunde. Lehrbuch einer neuen Unter⸗ Larienbu ger Geld-Lotterie, Netzer Dombau-beid-Lotterie, 

Auslande mit Erfolg unterrichtet hat u. vor⸗ ſuchungsart eigner Entdeckung. Mit vielen Abbildung. Preis Mk. 6.—, eleg. 1 8 7 g 

zügliche Zeugniſſe beſitzt, wünſcht vom 1. April geb. Mk. 7.—. Ziehung 17. u. 18 April 1896. Ziehung vom 9.— 12. Mai 1896. 

ab in Thorn 4 Louis Kuhne, Kurberichte aus der Praxis über die neue arzneiloſe und Zur Verlooſung gelangen Zur Verlooſung gelangen 
Unterricht zu operationsloſe Heiltunft nebſt Proſpekt. 15. Auflage. Unentgeltlich. (4488) ausſchl. baare Geldgewinne. ausſchl. baare Geldgewinne. 


Idw. a. 59.600 M. 
1 " I 20,000 " 
„ „. 10.000 


ieee 10. a 90000 90000 


eee nenne 1, „30000 30000, 
Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit! 1, „ 15000 15000, 5 000 


1 
1 

i i 2, „ 6000 12000 1, ,..:-. 3000 
SPAMERS illustrierte 5 1 2900 1 90 


3 Weltgesciichte Seu. 30018000, 10, 500 1 8888 


mit besonderer Berücksichtigung der er 50, „ 600-30000, |40,, 3001. =12000 „ 
S unter Mitwirkung von S 


zu ertheilen, reſp. auch mit Damen, 
welche ſich im Zuſammenſpiel üben wollen, 
4händig a ſpielen. 

Alles Nähere durch die Expedition d. Bl., 
woſelbſt die Bedingungen zu erfahren, und 
verſchiedene Zeugniſſe ausliegen. (821) 


Gral, Anterricht 


in allen kaufm. Zachern ertbeilt beden 
nur mäßiges Honorar unter Garantie 
in Einzel⸗Kurſen an Damen un. 
Herren, (924, 
Robert, Klammer, 
Bäckerſtraße 8. 


- Klavıerunterricht 


wird eriyeit Brückenstr. 16, 1 Tr. rechts 


Pholographiſches Alciler 
Kruse & Carstensen, 
b Cchleßtaße 14 
VIs-àA- Vis beine Schutzengarten. 
Harte ſchmackhafte ſaure Gurken 
ſchoctweiſe biuiger, ſowie auch 


Vi 


230000, 80 „, 200 M 216 000 „ 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, Prof. Dr O. E. Schmidt 100, „ 300 120, „ 1004 212,000 
und Dr. K. Sturmhoefel 


200 „ 150230000 1 200 2 50 M. 210000 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt von 11000 60260000, 300, 30 M. 9000 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. * „ „ 


30 500,, 20 1 10000 
Dritte, völlig neugestaltete Auflage, 95 1000 „ 1 30= 30000, A 


5 1000Gw aid 10,000 
Mit 4000 Text-Abbildungen, n 300 Kunstbeilagen, 1000, „ 15 15000, 4000 „3M. 320.000 R 
nahezu 000 Karten, Plänen ee 000 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pf., 2) in 340 D € u t U ch e W'᷑ 0 1 1 e. 


Heften zu je 25 Pf, 3) in 28 Abtheilungen zu je 3 Mk, 4) in; ee ha 
. — : 2 137 Die ſteigende Richtung der Kolonialwollmärkte hat weit iemli 
5 10 Bänden: geheftet je 8 Mk 50 Pf, in Halbfranz geb. je 10 Mk Fortſchrine gemacht. Auf allen Märkten ſpiegelt ſich lebhafter Bedarf ee 


. 


Band I, IL, V, VI VII und VIII liegen bereits vollständig vor. die Weiterentwickelung des Verbrauchs wieder. Die Kaufluſt iſt allgemei 5 

8 g 5 5 3 gemein und fördert die 
Werthe. Die günſtigen ſtatiſtiſchen Verhältniſſe des Artikels, der Stillſtand in den Er⸗ 
zeugungsverhältniſſen und die fühlbare Abnahme der Merinowollproduktion können nicht 


Illustrierte Prospekte überallhin unentgeltlich, 


Preitelbeeren dam 1 m 1 N nr ohne Einfluß auf das deutſche 1896 er Wollprodukt bleiben. Der Verein d 
und audere eingemachte Fruchte Verlag von OTTO SPAMER in Leipzig. wollzüchter hat für das laufende Jahr eine Auktion für = Schweiß 9 Heben er 
empfieylt (817) Zu beziehen durch Walter Lambeck, Thorn, 7 M er 5 2 
A. kKutkiewicz, am . ar in Berlin 


beſchloſſen und eine ſolche für Rückenwäſchewolle 


a N N Ro NIC NV N 1 ; 
DEZEIEZEIE IE HENEI BAT JEAE ZEIT AE IE NEE EHE iner W 
ea ea ehe ee ee eines am Tage vor dem Berliner Wollmarkt. ug 
Es find Seitens der Behörden in dantenswerther A ae, im Königlichen 


Trotz abermaliger a 7521 15 ag worden und es ift zu hoffen, daß die deutichen 
2 Wollproduzenten ſich, angeſicht er gebeſſerten Koni aer. i 

Erweiterung Auktionen, 8 e e e anſchließen . den bewährten 
Die Geſchäftsſtelle des Vereins (Herr Dr. Pi ; 2 

feit 1. Januar 1898 erſcheint Verſendnng der diesjährigen Verträge a - . Pietrusk / in Greifswald) 07% der 


ne jegliche Preis Er: Hergersberg & Co. 


Die Modenwelt dal nen Die Anschaffung grösserer Werke 


Iluſtrirten Nummern jegt 


Siyuyimugyraliı. 27. 


Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 
Pumpen, wumpenſtieſel und 
Kartoſfelvampfer 

vorkathch bei (576) 


A. Goldensterun, 
Thorn, Badernraße 22. 
1 gut erhaltener 


Aweiptl Het) e bug o ett, 
Won wen tugl vie LLped. d. Big. (403) 
Ein gut ervaltenes, neu renobletes 


‚Pneumauc-Zweirad, 


(Selica Nauen, el. Vicjerdeiufis 

Ja,, fur Yllıcılay, sowie vouandiges 

Zubeybr ist billig uuzugsy. zu verkaufen. 
Wo jayt Die Axped. o. Zig. (8-4) 
Erne jeyr gur erhallene 848) 


engl. Drehrolle 


zu vertaugen. Nah. un bel Laped. d. Zig. 


— . 


Iten: mode, U € „ un ung, ei aftliches. Außerdem fährli 2 ä 2 
M 1 Be Tr 8 und 12 Beilagen mit 5 durch Keriımge Theilzahl Ullgen 


roße farbige Modenspansramen mit gegen 100 


neee: vermittelt die Buchhandlung von Walter Lambeck. 


vierteljährlich 1 Mark 26 pf. = 76 Ur. — Auch in Heften zu je 26 Pf. = 15 Kr. (Poſt. 
eltungs-Katalog Ar. 4508) zu haben. — Ju beziehen durch alle Buchhandlungen und poſtanſtalten 
ohe Zeitungs. 1800 Nr. 4502). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis, 
notmal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. pottofrel. 
Berlin M, potsdamerſtr. 38. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1868. 


* | Yon chi — Berne 
Il Feuerversicherungs-Gesellschaft 
Bes.es Wasch- und Bleichmittel wird ein geeigneter Herr als 


e gel's Haupt-Agent gesucht! 
= bei ungewöhnlich hohen Bezügen! 
Naphtha E Seife ee Referenzen sub J. r. Mt ane Mouse, 


Zormulare | na: nn e 
reiuigt die Wäsche in 15-20 Minuten lediglich dureh Kochen — ————. — ER: i 
zur An- u. Abmeldung 5 eaiglie ure Tae N 2 5 pr f 8 = 
3 bonne zu reiben, ‚Neut Spazierstock mit Musik. Neut 2 
Zu haben in Drogen- und Seifen-Geschäften oder bei 85 — . 0 85 = 
Ortskranken-Kasse — un Helge e den ee worauf Jeder fofost die ſchönſten Melodien ſpielen 
sind vorräthig in der 2 van Baerle & Sponnagel, Berlin N. 31. tale algen e 0. Kirherg. Düleden 2 n, Wer bie r 
Rathsbuchdruckerei |Probe-Packete von 3 Mk. franeo. — Wiederverkäufer gesucht. erhält obigen Stock für nur J Mark bei Voreinfendung in Briefmarken. 
Ernst Lambeck. Niederlagen in Thorn bei J. G. Adolph und Anders & Co. Zur Anfertigung jeder Art Damen-Garderobe 
— — empfiehlt sich Ottilie Gräfe, Grabenstrasse 12, | 
— — f ; 


Truck und Verlag der Nathsbuchdruckerel Frust Lamns ar In Thorn, 


